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grifflichen Bereich ın der Auswertungsphase noch beson- ıch Interessierten un Engagıerten die Grundzüge dieser
ders emerkbar machen werden, sotern 65 nıcht gelıngt, Unterschiedlichkeit häufig unzureichend bekannt selen
Deftfinitionen vorher abzuklären. un da{fß nıcht selten die Erfahrungen des eıgenen Landes

iın eıner Weıse übertragen würden, die Fehleinschät-
ZUNSCH auf beiden Seıten tühren könne.

Politische Kultur von religiosem Angemessene Intormation der Austausch Beteiligten,
insbesondere der Gruppenleiter, ann eshalb eın ersterFaktor mitgeprägt
Schritt ZU gegenseıtıgen Verständnis auch auf dieser

Da die politischen Kulturen Frankreichs W 1e Deutsch- Ebene se1ın. Für die Arbeitsgruppe bedeutet dies, dafß S1e
lands in hohem Mafie VO relig1ösen Faktoren mıtgepräagt sıch erst hinreichende Kenntnisse über den gegenwärtigen
wurden, W ar der Ausgangspunkt der deutschen (Je- Wiıssensstand ZU Thema Religion un! politische Kultur

erst verschaften un: vorhandene Studien kritisch siıchtensprächspartner, dıe ihrer ruppe das Thema „Relıgion
un! politische Kultur“‘ yaben. In beiden Ländern haben wiırd. Der Arbeitsplan des Freiburger Teams sıeht VOI, dafß
die institutionalısıerten Kirchen beträchtlichen Einfluß 1ım Vordergrund der beiden nächsten Tagungen tol-
auf dıe politische Willensbildungg Relig1öse gende Aspekte stehen sollen: Politische Kulturen in histo-
Wertvorstellungen un! kırchliche Bındungen haben dıe rischer Perspektive, Säkularısierung un! polıtische Kultur,

Reaktionen un! Wandlungsprozesse der institutionalı-politischen Einstellungen un Verhaltensweisen breıiter
Bevölkerungskreise entscheidend bestimmt. Prot ant sıerten Kırchen, Religion un! politische Institutionen, Te-

tührte ausS, da{fß starke Säkularisierungstendenzen zweıtel- lıg1öse Eınstellungen der Jugend SOWI1e Grundwerte un
los dıe Bedeutung des relıg1ösen Faktors ın Gesellschaft politische Entwicklung ın nachindustriellen Gesellschaf-
un! Politik relatıviert haben, Jüngere Entwicklungen ZE1IZ- ÜE  5

ten jedoch, dafß Säkularısierung keineswegs eiıne 11VOI-

meıdliıche un! nıcht umkehrbare Tendenz darstelle.
Dıie rage nach der Präasenz und Wirksamkeıt relıg1öser Nur eın erster Versuch
Motivatiıonen in Gesellschaftt un Politik 1st aber immer
zugleich auch eıne rage der Institutionalisierung yeligiö- Es ware unzulässı1g, dıe beıden bei dıeser ersten Tagung

sıchtbar gewordenen AÄAnsätze jeweıls als typisch deutschser und politischer Ausdrucksmöglichkeiten, welche sıch
1ın Frankreıich bzw Deutschland sehr unterschiedlich m- b7zw tranzösisch klassıfizieren wollen Vertreter be1-
staltet haben SO 1st die polıtische Landschaft ın Frankreich der Richtungen hätte INa  - jeweils auch 1MmM anderen Land
nachhaltıg epragt durch dıe Trennung VOoO Kırche un! finden können. An den Diskussionsgepflogenheiten eiInes
Staat. Frankreich ISt einerseılts eın katholisches Land IN1N- Großteils der Teilnehmer lag CS, da{fß nıcht, Ww1e ursprung-

ıch vorgesehen, bereits auf dieser ersten Tagung miıt derdestens 97 o aller heute ebenden Franzosen sınd katho-
lısch getauft andererseıts eın Land, VO  > dem die Kırche Untersuchung VO  - Grundproblemen des Verständnisses
selbst Sagt, 6S se1 entchristlicht. Bıs in das zwanzıgste VOo  $ Staat un Kırche und der rel1g1ös bzw nichtrelig1ös
Jahrhundert hiıneıin W alr der Gegensatz 7wischen Gläubi- gepragten polıtischen Grundströmungen ın beiden Laäan-
gCH und Nichtgläubigen eın bestimmender Wesenszug der dern begonnen werden konnte.
polıtischen Kultur. Selit der Revolution hat dıeser egen- Der Verdacht einer bisweilen geradezu stupenden ach-
sSatz dıe Gesellschaft un das politische Leben auf allen lässıgkeit den Gruppenleıtern des DFTW ın bezug
Ebenen gespalten. In Deutschland dagegen haben dıe Fol- auf dıe Ettfizienz ıhrer Arbeıiıt scheint gerechttertigt, 65 se1l
gCH der Revolution Zzwel unterschiedliche politische Kul- denn, da{ß sıch 1er eıne Art Vo Subkultur USaMMENSEC-

entstehen lassen, dıe über die Säkularısierung hınaus tunden hatte. Für die 1mM November 1981 statttindende
Grundlage des Parteiensystems geblieben sınd un Wwel- Z7welıte Tagung der Gruppe Prot Hanf 1St VOISCSC-
terhin politische : Orientierungen un Loyalıtäten ent- en,; auch Vertreter anderer Jugendverbände verstärkt
scheidend beeinflussen. heranzuzıehen, das Spektrum EeLIWAaS breiter Dr

stalten.Prot ant stellte fest, da{fß selbst polıtısch W1e€e kırch- Cordelia Ramba_cher

Kurzınformationen
Am März wurde 1m Vatikan eın „Dokument des Heiligen BehindertenNtiewürden und wolle iıhren spezifischen
Stuhls ZUuU Internationalen Jahr der Behinderten‘“‘‘ veröftftent- Beitrag azu eisten. Sı1e LUeE das VOT allem 1ın TIreue ZU Beispiel
licht. Es tragt das Datum VO Marz. Die Kırche, tührt der und ZuUur Lehre iıhres Stifters. Im ersten Teıl des Dokuments WEeI -

ext dAdUu>S, schließe sıch voll und ganz den Aktıvıtäten und lobens- den MEY Grundprinzipien gCNANNT: Der Behinderte se1 voll und
wertien Anstrengungen A} dıe Zur Verbesserung der Lage der ganz menschliches Subjekt, miıt den entsprechenden „heiligen
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und unverletzlichen Rechten‘‘. Es musse den Behinderten eI- punkte der Gesprächsteilnehmer otten dargelegt werden können
leichtert werden, Leben der Gesellschatften ın allen Dımen- und INa  - zueinander spricht und auteinander hört. Als Ge-
s1ıonen und auf allen Ebenen teiılzunehmen, ihm nach seiınen sprächsteilnehmer wurden gENANNT:; dıe Bischofskonferenz, das
Fähigkeıiten möglich se1l Der Wert eiıner Gesellschatt sıch Interdiözesane Pastoraltorum, ıne ökumenische Delegatıon, die

Theologieprofessoren. Mıt diesem Programmpunkt weiıicht dasder Achtung, die S1e gegenüber dem schwächsten ıhrer Glieder
zeıge. Diskriminierung der Schwachen und Kranken durch dıe schweizerische Besuchsprogramm VO Deutschlandbesuch C1I-

Starken und Gesunden ware ebenso verhängnisvoll W 1e die heblich ab, wobeı die Schweizer Bischofskonftferenz VO den Er-
rassıstische Diskriminierung. Als vierten Punkt nn das oku- fahrungen der Deutschen und der Französischen Bischotskonte-
MENT, da{fß dıe Bemühungen dıe Teilnahme der Behinderten FCLZ lernen konnte; zudem hat die Deutsche Bischofskonterenz

Leben der Gesellschaft VO den Prinzıpien der Integration, den Schweizer Bischöten technische Einrıchtungen und dergle1-
der Normalisierung und der Personalısierung geleıtet werden hen angeboten. Nebst dem Papstbesuch beschäftigte sıch die Bı-
mußten. Im 7zweıten umfangreicheren Teıl o1bt das Dokument schotskonterenz uch mMi1t dem Interdiözesanen Pastoralforum,
zahlreiche bonkrete Hınweise den Problemen der Behinder- das n des Papstbesuches 1n wel Sessionen durchgeführt
ten. Dabe1ı WIr: d dıe ;‚,VON manchen vorgeschlagene und prakti- wırd ın der ersten Session erd sıch konstituleren, miıt
zierte‘‘ treibung 1m Falle einer vorgeburtlich festgestellten dem Papst 1Ns Gespräch kommen können, und die Zzweıte Ses-
Behinderung schart abgelehnt: ‚„Dıieses Verhalten entspringt S10N wırd dann ArST mıiıt der thematischen Arbeıt befaßt se1in. In
eınem Pseudohumanısmus, der die ethische Ordnung der objek- der Frühjahrskonferenz der Bischöte Zzing ,3 VOI em ine
tıven Werte verletzt.‘“‘ Dıie Wissenschaften werden aufgerufen, letzte Abgrenzung des Teilnehmerkreises und iıne Be-
sıch noch intensıver dıe verschiedenen Ursachen der Behinde- standsaufnahme für den Themenkatalog autf Grund der Ant-
Iung emühen. WDas Dokument ruft 4a7ı auf, den Famılıen wOortien auf die Vernehmlassung“‘. Im Sınne der Apostolischen
die Annahme eıiner Behinderung beı einem iıhrer Kınder durch Konstitution „Sapıentia Christiana“‘ beschlofß dıie Bischotskonte-
Hiıltestellung der Gesellschatt erleichtern. Behinderte Kınder renz die Bildung einer „Universitäts-Kommuiss1ion", Ihr gehören

VO seıten der Bischofskonferenz jene Bischöfe d dıe 1n ıhremund Jugendliche haätten das Recht auf Schulbildung und auf eıne
Berufsausbildung. Der Behinderte dürte nıcht L11UI als betreutes Bıstum ine Theologische Fakultät aben, SOWI1E der 1n der Bı-
Objekt gesehen werden, sondern INnan musse ihm azu verhelfen, schotskonterenz für Fragen des Schul- und Universıtätswesens
jemand werden, „„der 1m Mafß aller ihm eigenen Möglich- zuständıge Bischot. Diese 1er Bischöte haben dıe Aufgabe, In
keiten uch gibt“‘. Für die Arbeit MmMiıt Behinderten sel neben der Zusammenarbeıit MI1t anderen zuständıgen tellen dıe Tätigkeit

der Theologischen Fakultäten Öördern „Ferner wollen S1€etachlichen Kompetenz ıne „reiche menschliche Sensıibilıtät‘‘
notwendig. Auch die beste Gesetzgebung Zugunsten der Behiın- sıch vermehrt den Arbeıten der Dekane und Protessoren 1m
derten könne keıne Früchte LTagenN, W CII S1eC nıcht VO persön- Hınblick auft dıe Strukturretorm der Theologischen Fakultäten
lıchen Gewissen der Bürger und dem kollektiven Gewiıissen eınes beteiligen. Darüber hınaus wollen dıe Bischöte den Kontakt mMi1t
(GGemeimwesens aufgenommen werde. Schließlich erinnert das den Theologieprofessoren verstärken und die Zusammenarbeıt
Dokument die Christen ıhre unaufhebbare Sendung 1 Blıck 7zwischen Seminarregenten und Ordensoberen einerseıts und
auf die Behinderten. S1e müßten sıch die Haltung Christı den den Theologischen Fakultäten anderseıts ausbauen.“‘ Dıie Bı-
Leidenden eıgen machen. schofskonterenz lhefß sich terner ber dıe Arbeıten dreıier Kom-

miıssıonen Orlentieren: der Kommuissıon Bischöfte — Priester, die
anderem den Informationsaustausch den diözesanen

Priesterräten verbessern will:; des Schweizerischen KatholischenAuf ihrer ordentlichen Frühjahrskonferenz VO bis März
efaßte S1C die Schweizer Bischofskonferenz VOTLr allem mıiıt Miıssıonsrats, der vermehrt missionarısche Impulse 1in der
dem Papstbesuch VO bis Juni 1981 Zum einen wurde der Schweiz ZuU Tragen bringen will; der Nationalkommuissıion
Vorschlag des Besuchsprogramms bereinigt, ZU. andern „dıe Iustıitıa Pax, die demnächst Miıt ıhrer Stellungnahme Z

verschiedenen Aspekte und robleme der Vorbereitung durch- Banken-Initiatıve die Öftentlichkeıt treten will
besprochen und die Schaffung entsprechender Arbeıtsgruppen in
die Wege geleitet‘“, W1€e 1m Pressekommunique heißt Unmiıit-
telbar nach der Konferenz konnten der Präsident und der Sekre- nter dem Motto ‚Sucht un! erapie“‘ tand VO bis

März die sechste VOo Deutschen Caritasverband veranstal-tar der Bischofskonferenz das Besuchsprogramm den zuständı-
gCNH römiıschen tellen unterbreıiten und mıiıt dem Papst selber — tete Freiburger Sozialtherapiewoche Irotz der starken
weıt absprechen, dafß die Schweizer Bischofskonterenz bereıts Ausweıtung VO  - Therapiemöglichkeiten und des Anstıegs der

Mäarz die Öfftentlichkeit über dıe Terminplanung und dıe Pro- Therapieerfolge (bıs o beı Heroinsüchtigen und 80 %o be1
grammgestaltung informieren konnte. Papst Johannes Paul I1 Alkoholabhängigen) nımmt dıe rısanz der Suchtkrankheiten ın

der Bundesrepublik eher Dıies nıcht 11ULE eshalb, weiıl die Zahlteılt grundsätzlich dıe Meınung der Schweizer Bischöfte, dafß der
Besuch eın Pastoralbesuch seın musse. Zudem W arlr klar, daß dıe VO  - wel Mıllıonen Abhängıgen ständıg noch wachsende Ten-
reı Sprachregionen besuchen sınd; se1l der klare ılle der denz aufweist, sondern uchNder Trends, die sıch innerhalb
Biıschotskonterenz und der Wunsch des Papstes, erklärte der dieser Entwicklung ausmachen lassen. 70 % er Suchtkranken
Präsıdent der Bischofskonferenz Otmar Mäder, dıe Vieltfalt der sınd Jünger als Jahre VOI 15 Jahren noch weniıger
Schweiz kennenzulernen und nehmen. Schwierigkeiten als dıe Hältfte. Berücksichtigt INa  - dıe durch Alkoholkonsum 1M

ergeben sıch dabei namentlich aus der Kombinatıon eınes Besu- Straßenverkehr oder Arbeıtsplatz getoteten Personen mıit,
hes der Ortskirche Schweiz mi1t dem Besuch internationaler (Dr- beträgt dıe Zahl der Opfer jahrlıch inzwischen mındestens 15 000

1n der Bundesrepublıik. Außerdem sınd o er Suchtkran-ganısatıonen ın Gent Auch WE sıch der Gesamtbundesrat (dıe
Landesregjierung) miıt dem Papst tretfen wolle, werde der Besuch ken mehrtach abhängıg, die Kombinatıon VO  3 Schlatmitteln mMiıt
eın Staatsbesuch. Neben Gottesdiensten, Begegnungen mıiıt be- Alkohol 1St häufigsten anzutreifen. Verdreitacht hat sıch 1n
stımmten Personenkreisen und unumgänglichen Höflichkeitsbe- den vergangenNneN Jahren der Anteıl der Frauen den Sucht-
suchen sınd Aussprachen iın kleinerem, übersichtlıchem Rahmen kranken, beı den Medikamentenabhängigen en S1ie bereıts e1-

nNen Anteıl VOoO  3 Prozent. Zweiı Schwerpunkte hatte 90988  — türAusschlufß der Öfftentlichkeit vorgesehen, damıt dıe Stand-
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dıe Freiburger Veranstaltung DESETZT: erstens Ying weniıger vertretern in den USA auf. Dıie Reıse der neunköpfigen EKD-
dıe Erörterung Therapiemodelle und -techniken als viel- Delegatıon, dıe VO Ratsvorsitzenden Landesbischof Eduard
mehr iıne bessere Anwendung und Nutzung bekannter H- Lohse geleitet wurde, gıng auf eıne 1m etzten Jahr AausSgeSPIO-
strumentarıen, und Zzweıtens wollte Inan sıch eingehend miıt der chene Einladung amerikanıischer Kıirchen zurück. Statiıonen des
Persönlichkeit des Helfers und Therapeuten, seınen Möglıchkei- Besuchs New York, eın Tretten miıt Repräsentanten
ten und renzen beschäftigen. Für ausbaufähig hıelt iINan VOT al- des Nationalen Kırchenrats stattfand, dem protestantische und
lem das ambulante Behandlungsangebot, verbessert werden Orthodoxe Kirchen angehören, Washington, Gespräche mMı1ıt
musse uch die 7Zusammenarbeıt VO Ärzten, Psychologen, SO- Regjierungsvertretern auf dem Programm standen, und Mınnea-
z1ıalarbeıitern und Pädagogen innerhalb der therapeutischen polıs. Dort traten dıe GAäaste AusSs der Bundesrepublık mıiıt sechzig
Arbeıt: den Ärzten wurde VO Dipl.Psych. Gerhard Bührınger Präsıdenten und Bischöten AUuS$ den lutherischen Kırchen der
eıne schwerverständliche Zurückhaltung beı der Zusammenar- USA Im Mittelpunkt er Gespräche und Kontakte
beıt mıiıt Beratungsstellen attestiert. Dıe Bedeutung VO  — Selbster- während des einwöchiıgen Besuchs stand die Frage, W das die Kır-
fahrung und Supervısıon für den Therapeuten betonte Dıpl hen in beiden Ländern ZUuUr Sıcherung und Erhaltung des Frie-
Psych. Alf Maas, die Möglichkeit fachlichen Kontrollge- dens beıtragen können. Dabei ergab sıch 1ın grundsätzliıchen Fra-
sprächen und damıtZEntlastung fehle, könnten die berutlichen SCH ıne weitgehende Übereinstimmung. So würdigte die
Anforderungen berufsspezitischen Krankheıiten tühren. Ne- EKD-Delegation 1n einer gemeınsamen Erklärung ZU) Ab-
ben weıteren Vorträgen, diıe sıch miıt Motivatıon und Selbstver- schluß der Gespräche 1n Miınneapolıs das Verständnıis iıhrer CJe-
standnıs des Helters befafßten, tand besonders der Beıitrag des sprächspartner fur dıe europäische Sıtuatlon, die VO  - eıner Ver-
Heidelberger Klinikpfarrers Josef Mayer-Scheu Beachtung schlechterung der Beziehungen zwıschen den Machtblöcken
über Christus als Heiler bestimmt sel. Gleichzeitig bekundete sS1e ıhre Solidarıität miıt den

nordamerikanıschen Kıirchen 1n deren Engagement für die Le1i-
denden und Unterdrückten. Auch die US-Kirchenführer brach-

Zu einem ersten Bundestretten des ‚„‚Komuitees ZuUur Verteidi- ten 1n der Erklärung ihre Beunruhigung über die gegenwärtıgen
Sung der Christenrechte“‘ un: 15. März in Würzburg Rüstungsmaßnahmen In den Machtblöcken Zu Ausdruck.
ftanden SIC. 300 Delegierte un Interessierte n. Die ökumenıi- Landesbischoft Lohse plädıerte während des Besuchs bei mehre-
sche Inıtiatıve, die einen Tag nach dem Bekanntwerden des Ent- HCI Gelegenheiten für ıne ebenso engagıerte W 1e€e bedachtsame
ZUSS der kirchlichen Lehrbefugnis ftür Hans Kuüung 15. De- Wahrnehmung des Mandats der Kirchen bei der Siıcherung des

Friedens. Weıl die Kırchen nıcht siıcher se1ın könnten, welcherzember 1979 in Tübıingen gegründet worden WAar, Zählt nach
eigenen Angaben mittlerweıle nahezu 8O0OO Mitglieder und VeI- Weg der richtige sel, mufßten S1e uIiImerksam und geduldig auf-
steht sıch, w 1e eıner der Sprecher, der Tübinger Pastoraltheologe einander hören und die Argumente sorgfältig abwägen, 1in
Norbert Greinacher, betonte, als Teilgruppe der ‚„‚Kirche VO- der demokratischen Gesellschatt Urteilen gelangen kön-
ten®. Dıie eigentliche Arbeıt vollziehe sıch iın regionalen Arbeıts- NeCN, dıe eıne möglıichst breite Mehrheıiıt ftänden Die entsche1i-
STuUupDPCH, miıt großen Erfolgen könne ‚W al noch nıcht auf- dende Aufgabe der Kirchen be1ı der Diskussion der Friedensirage
warten, ber sel durch dıe bisherigen Aktıivıtäten gelungen, den bestehe darın, da{fß S1e dabe1ı mithelten könnten, eın Klima des
eınen der anderen Fall entschärten. |)as besondere Interesse Vertrauens schaffen, das wechselseıtige Gespräche ermöglı-
des Komuitees gelte anderem der Verweıigerung der Sakra- hen und Verhandlungen einleıten könne. Die Kirchen sollten

tür wiederverheiratete Geschiedene; der demütigenden nıcht muüde werden, beide Seıten darauft drängen, jede Chance
Behandlung VO  3 Priestern, die eıinen Antrag autf Rückversetzung Gesprächen uch wirklich utizen Eıinigkeıit 7zwıischen den
in den Laienstand stellten gegenwärtıg 3000 Verfahren: der S1- deutschen und amerikanıschen Kırchenvertretern estand uch
tuatıon VO Frauen und omosexuellen iın der Kırche; der Freıi- darın, dafß die Sicherung des Friedens eıne polıtische Aufgabe sel,
heıt In der theologischen Wiıssenschaftt und dem Entzug der der sıch strategische und mıiılıtärische Mafßnahmen unter9rdnenkırchlichen Lehrbefugnis. Mıt einer Reihe VO  5 Beispielen Ilu- mußlßten.
strierte INnan iın Würzburg diese Bemühungen. So sel z eiıner
evangelischen Theologiın der laufbahnmäßig vorgesehene Aut-
stieg verweıgert worden, weıl S1e einen katholischen Theologen Die Evangelische Kirche in Deutschland hat reStatistik über
ZUIN Mann habe Der bayerische Ptarrer Gilass wurde se1ınes Am- das kirchliche Leben im Jahr 1979 vorgelegt. Demnach Setiztie

tes enthoben, weıl sıch geweıgert hatte, den SOgENANNTEN „Pe- sıch dıe selıt 1975 beobachtende Abnahme der Kıirchenaustritte
terspfennig“‘ einzusammeln. Weıl sıch iın eiınem theologischen weıter tort: 1979 traten mMI1ıt Protestanten 9) T weniıger
Sammelband kritisch mMiıt dem Pflicht-Zölibat auseinandergesetzt Kirchenmitglieder 4A4US als 1m Vorjahr. Leicht ZUSCHOIMNIME hat
hatte, ereılte den 68jährıgen Ptarrer VO Wattenweıler (Dıiözese die Zahl der Aufnahmen, Übertritte und Wiederautnahme 1n die
Augsburg), Janssen, dasselbe Schicksal,; und 1Ur massıver Inter- Glhliedkirchen der EKD; S1e betrug 023 7Zu den Tautzittern
vention des Komıuitees W ar verdanken, dafß der Böblınger WIFr: d festgestellt: „„Nach W 1e VOT werden 1Im Gesamtdurchschnitt
Ptarrer (GGramer nıcht WI1e vorgesehen,n öttentlicher Kritik der 17 Gliedkirchen der EKD nahezu alle Kınder aus evangelı-

Wahl-Hirtenbrieft, strafversetzt wurde. Hans Küng vers1- schen hen 1mM Jahr der Geburt der spater getauft.“‘ Der Anteıl
cherte aut eıner Pressekonterenz, da{fß seiner Gesprächsbereit- der Spättaufen VO  3 Kındern zwischen dem vollendeten ersten
schaft kein Zweıtel bestehen könne, habe sıch 1n den BC- und dem vierzehnten Lebensjahr lag 1979 bei 12,4 %, ın Berlın
ME Monaten mehrtach den Vatıkan gewandt, die allerdings beı 32,6 To und 1ın Bremen be1 28,2o Von den Kindern
Möglichkeit eıner Audıienz sondıieren. Fın Memorandum des aus evangelisch-katholischen hen wurden 1im Berichtsjahr o
Komuitees oll demnächst Bischof Moser miıt der Bıtte Weıter- VO:  ; einem evangelischen Pfarrer getault. Kontirmiert wurden
leıtung die Deutsche Bischotskonterenz übergeben werden. 1979 Ühnlıch WwW1€e ın den Vorjahren ungefähr o der VOT vierzehn

Jahren getauften Kınder. Im Gesamtdurchschnitt der EK  S lıe-
en sıch 1979 VO  3 100 evangelischen Paaren, die VOT dem Stan-

Vom bis ZU) 11 März 1elt SIC. ine Delegation der Evan- desamt heirateten, evangelisch irauen. Dıie nıedrigsten Irau-
gelischen Kirche in Deutschland Gesprächen mıiıt Kirchen- zıtfern ergeben sıch für die Großstadtkirchen Berlın (33 Yo) und
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Bremen (47%) Von den evangelisch-katholischen Paaren lassen schrıitt‘‘, uch hätten die staatlıchen Behörden die Erlaubnis Z.U)]
sıch rd 31 o evangelısch und rd o katholisch trauen Be1 o Bau katechetischer entren iın Aussıcht gestellt, noch erwarte
der Trauungen evangelisch-katholischer Paare ın eiıner evangeli- INan allerdings dıe Veröffentlichung annehmbarer Rechtsnor-
schen Kıirche wurde VO katholischen Partner 1979 eın Dispens inen ank bringen die Bischöte tür Nahrungsmittel- und Medi-
VO  - der Formpflıcht eingeholt. ach dem Durchschnitt der 1er kamentensendungen AusSs dem Ausland ZUuU Ausdruck, gleichzei-
Zählsonntage besuchten 1979 ELWa 6% der evangelıschen (z@e- tig erlauben S1e sıch den Hınvweıs auf die „driıngende
meindeglieder den Gottesdienst. Dıiıeser Prozentsatz 1Sst selt 1974 Notwendigkeit“‘, uch 1n Polen ıne Carıtas-Vereinigungnahezu unverändert. Wıe schon 1n den VErgHANSCNECN Jahren Z7e1- schaften.
SCH sıch überdurchschnittliche Gottesdienstbesuchszitfern in
den Landeskirchen Baden (8,2 To), Bayern (8,4 To), Württemberg
(9,97) SOWI1e in der retormierten Kırche 1n Nordwestdeutsch- Vom hıs ZU) Februar in London die Generalsyn-and (9 To) Unter dem Durchschnitt liegen die Großstadtkirchen ode der Kırche VO  — England Wiıchtigster Punkt der BeratungenBerlın, Bremen und Hamburg. Der Kırchenbesuch Heılıgen W alr dıe Frage der vorläufigen Annahme der VO Ausschufß für
Abend Jag 1m Durchschnitt der EKD-Gliedkirchen 1979 be1ı Mıssıon und Einheıt vorgelegten Vorschläge für ine Un:on der
25,2% Die Zahl der Beteiligungen evangelıscher Gemeindeglie- Kırche V“V—O  x England miıt IET Freikirchen (Methodisten, Vereı-
der Abendmahl belief sıch 19/9 auf 83 Millionen, iIwa nıgte Reformierte Kırche, Herrnhuter Kırche, Kırchen Christıi).
3,7 %o mehr als ım Vonrjahr. Dıie Statistik weIlst auiserdem dUus, daß Umstrıitten W arlr dabe!] VOT allem die gegenseıtige Anerkennung
1mM Bereich der EK  g 1979 ungefähr 118000 ständige Kreıise Mıt der Ämter, nıcht zuletzt ım Blıck autf die 1n den Freikirchen
durchschnittlich iwa 2‚ Millionen Teilnehmern be- amtiıerenden weıblichen Pastorinnen. ach intensıver Dıiıiskus-
standen. Das Hıltswerk „Brot tür dıe Welr“‘ erreichte 979/80 S10n sprach sıch die Generalsynode, 1n der Bischöfe, Klerus- und
eın Spendenautkommen VO  a IWa Millionen 18,5 %o mehr LaJıenvertreter jeweıls abstımmen, mMiıt teilweise überra-
als 1M Jahr schend großer Mehrheıit tür dreı Anträge des Ausschusses AdUus:

Demnach wiırd, talls die Unıion zustande kommt, die Kırche VO  a

England weıbliche Amtsträger der anderen Kırchen als solche
Unter dem Vorsitz des Primas, Kardinal Stefan Wyszynski, anerkennen. Zum Zzweıten erd den Moderatoren der Re-

11 un März in VWarschau die Polnische ischots- tormierten Kırche 1n den ersten sıeben Jahren der Union freige-konferenz. In dem anschliefßend veröffentlichten Kommuni1ique stellt, ob S1e sıch ZUmm Bischof weıhen lassen oder nıcht. Schliefs-
gehen die Bıschöte VOr allem auft dıe aktuelle Lage 1n Polen eın iıch sprach siıch dıe Generalsynode fur iıne „Wiıederversöhnung
S1e würdıgen den „ehrenvollen Elan“. der alle soz1alen Schichten der Kırchen, durch die ıhre Ämter in das historische Amt der
ertaßt habe und dessen Zıel iıne umiliassende Erneuerung sel, ter- katholischen Kırche eingegliedert werden‘‘, A4usSs ach der
TeTr außern S1e die Hoffnung, da{fß INan uch weıterhın 1mM Hın- Annahme dieser drei Anträge konnte die Synode die
blick auf den Frieden besonnen andeln mOge, das bereıits Vorschläge ZUT: Unıion vorläufig billıgen und die einzelnen
Erreichte nıcht gefährden. Dıie Arbeitergewerkschaften WeEeI- Diözesansynoden Zur Beratung weıterleiten. Fıne endgültigeden VO  w} den Bischöfen 1n ıhrem Bestreben unterstuützt, ‚„die Entscheidung, der nach übereinstiımmender Auffassung weıtere
Rechte der Arbeiter verteidigen und ıhnen die ANSCINECSSCHNCH Anderungen bei den Vorschlägen vorausgehen müßten, könnte
Arbeitsbedingungen, die Exıstenz und den gebührenden Anteıl VO  a} der Generalsynode 1982 getroffen werden. Als weıteres Söku-

kulturellen Leben‘‘ sıcherzustellen. Gegenüber Provokatıo- menisches Thema stand der Besuch Johannes Pauls ZuUuUrF De-
nen und Verwirrungen ollten S1e „kluge Diszıplın““ bewahren, batte, der IM nächsten Jahr bevorsteht. Der Erzbischot VO Can-
enn Polen dürte ‚weder eın Land der Unordnung noch eın terbury, Robert Runcıe, tführte dazu Aaus, wichtigstes ökumeni-
Land der politischen Gefangenen“‘ werden. „Hochachtung und sches Ereignis werde der Besuch des Papstes ın Canterbury se1n.
Bewunderung‘‘ zollen dıe Bischöte den ıhr Recht kämpfen- Dort werde der Papst einem anglıkanıschen Gottesdienst teıl-
den Bauern, ausdrücklich wırd ıhnen 1M Bemühen eıgene nehmen. Runcıe machte eutlich: Wır heißen Johannes Paul I1
Gewerkschaften die Unterstützung der Kırche zugesichert. Für iın UuULlSCIEIN Land und in Canterbury als Anglıkaner ın uINseIeTr
sıch selbst bekunden die Bischöfe, daß sS1e sıch außerhalb der Weıse willkommen, die nıcht dıe des Ersten Vatıkanums Kn Der
streng politischen Sphäre halten suchten; die polıtische Aktı- Papst ware der letzte, der u1ls Z autfordern würde, I1iseTe
vıtät 1mM Rahmen der katholischen Sozıiallehre komme VOT allem theologische Identität aufzugeben.“‘ Keıne Veränderung der bis-
den Laıen Bezüglıch der besonders 1ın Ferienkolonien, Erzıe- herigen Posıtion der Kırche VO England ergab die Debatte über
hungsanstalten, Krankenhäusern und Gefängnissen bisher nıcht Scheidung und Wiıederverheiratung. Wıe bısher wırd keine
gewährleisteten Freiheit der Religionsausübung sähe INan nach Wiıederverheiratung Geschiedener geben, wohl ber dıe Mög-Gesprächen mıt der Regierung War einen „gewıssen OFrt- ıchkeit einem „prıvaten Gebetsgottesdienst“‘.

Bücher
AU REBLIN ‚ Gottes- holıken W 1e Protestanten nıcht L1ULr größere Sensıbilität tür spırı-
COUraßge. Geschichten VO ganz anderen Leben der Heılıgen. tuelle und theologische Eıgenheıten der jeweıls anderen Kontes-
Kreuz Verlag Stuttgart 1981 236 29.50 S10n o  I sondern uch versucht haben, Bestandteıle des

zunächst her remden Erbes iın das eigene Verständnıis des Glau-
Es gehört den erfreulichen und uch kaum mehr rückgängıg bens und seiıner Praxıs integrieren. So lietern die beiden Vanll-

machenden Elementen des ökumenischen Prozesses, dafß Ka- gelischen Theologen Reblıin und Teıichert mMiıt ıhrem Buch einen


